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Konjunkturlage in
Deutschland

Grundtendenzen

In Deutschland haben sich in jüngerer Zeit die

Anzeichen für eine konjunkturelle Belebung

verstärkt. Positive Signale gingen insbeson-

dere von der Industrie aus, der nach wie vor

eine Schlüsselrolle für die gesamtwirtschaft-

liche Entwicklung zukommt. Hier ist der Auf-

tragsfluû in den zurückliegenden Monaten

spürbar breiter geworden. Speziell aus dem

Ausland gingen vermehrt Bestellungen ± dar-

unter auch Groûaufträge ± bei den deutschen

Unternehmen ein. Den Firmenbefragungen

des ifo Instituts zufolge sind auch die Ein-

schätzungen des weiteren Exportgeschäfts,

die im vergangenen Jahr in den negativen

Bereich abgefallen waren, wieder deutlich

besser geworden. Hierbei war sicherlich aus-

schlaggebend, daû sich, wie bereits dar-

gelegt, die Perspektiven im internationalen

Umfeld deutlich aufgehellt haben. Zudem

ist die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der

deutschen Wirtschaft gegenüber 38 Ländern,

die zusammen einen Anteil von über neun

Zehnteln am deutschen Auûenhandel auf-

weisen, entsprechend dem von der Bundes-

bank ermittelten Indikator im Verlauf des

ersten Halbjahrs 1999 deutlich gestiegen.

Allerdings haben die Auslandsmärkte bisher

noch nicht zur alten Dynamik zurückgefun-

den. Wie auch die traditionelle Umfrage des

Deutschen Industrie- und Handelstages bei

den Auslandshandelskammern vom Frühjahr

zeigt, scheint zwar die Exportschwäche über-

wunden zu sein, aber insgesamt blieb die Er-

holung bisher noch recht moderat. Dies

dürfte ± neben politischen Unsicherheiten ±

dazu beigetragen haben, daû das Geschäfts-
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klima in der Industrie bis zuletzt eher verhal-

ten war. Insbesondere die Beurteilung der ak-

tuellen Lage fiel unverändert vorsichtig aus,

und die negativen Stimmen hatten weiterhin

die Oberhand. Die Investitionsbereitschaft hat

sich erholt, blieb aber insgesamt noch ohne

Schubkraft. Dabei dürfte die aufkeimende

konjunkturelle Zuversicht kaum von dem

Zinsanstieg am Kapitalmarkt beeinträchtigt

worden sein, zumal dieser weitgehend als

Normalisierung anzusehen ist und der erwar-

tete Realzins weiterhin als niedrig gelten

kann. Entscheidend wird sein, inwieweit sich

auch die längerfristigen Absatz- und Ertrags-

erwartungen, die im Gefolge der internatio-

nalen Finanz- und Wirtschaftskrisen sowie

politischer Unsicherheiten einen starken

Dämpfer erfahren hatten, bald wieder festi-

gen.

Auf der binnenwirtschaftlichen Seite wird die

konjunkturelle Entwicklung nunmehr auch

durch die sich abzeichnende Stabilisierung

der Bauwirtschaft gestützt. Ebenso wie in der

Industrie hat sich hier die Nachfrage in den

vergangenen Monaten belebt. Günstig wirk-

ten sich weiterhin die Finanzierungsbe-

dingungen und die stabilen Preise für Baulei-

stungen aus. Demgegenüber waren die priva-

ten Haushalte bei ihren Verbrauchsausgaben

in der letzten Zeit wieder recht zurückhal-

tend, was auch mit der Stockung am Arbeits-

markt zusammenhängen könnte. Den Umfra-

gen der Gesellschaft für Konsumforschung

nach hat sich die Stimmung der Konsumen-

ten, die längere Zeit entgegen der Grund-

tendenz im gewerblichen Geschäftsklima

aufwärtsgerichtet war, seit dem Frühjahr

merklich eingetrübt. Die privaten Haushalte

haben nach eigener Auskunft insbesondere

ihre Einkommensperspektiven ungünstiger

eingeschätzt.

Dabei sind die Tarifverdienste nach der letzten

Lohnrunde kräftig gestiegen, die Sozialbei-

träge gesunken, und die staatlichen Transfer-

zahlungen an die privaten Haushalte haben

zugenommen. Dies gilt nicht nur bei nomina-

ler Rechnung, sondern in Anbetracht des

weiterhin günstigen allgemeinen Preistrends

auch bezogen auf die Kaufkraft der verfüg-

baren Einkommen, die deutlich gestiegen

sein dürfte. Andererseits sind im Rahmen der

ökologischen Steuerreform nochmals Steuer-

erhöhungen für Energie angekündigt wor-

den, und die Diskussion über die Zukunft des

Rentensystems ist in vollem Gange. Wenn-

gleich der finanz- und haushaltspolitische

Kurs inzwischen an Konturen gewonnen hat,

so bewirken die Regelungen für die gering-

fügig Beschäftigten und die sogenannten

Scheinselbständigen immer noch erhebliche

Unsicherheit.

Produktion und Arbeitsmarkt

Die Erzeugung im Produzierenden Gewerbe,

zu dem insbesondere die Industrie und die

Bauwirtschaft gerechnet werden, hat bisher

auf die Verbesserung der Auftragslage recht

verhalten reagiert. Darüber hinaus wird auch

bei den unternehmensnahen Dienstleistern

mit einer nur gedämpften Umsatzentwick-

lung gerechnet; ähnliches gilt für den Bereich

der Dienstleistungshandwerke. Es spricht da-

her vieles dafür, daû die gesamtwirtschaft-

liche Produktion in den Frühjahrsmonaten
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noch nicht angezogen hat. Vielmehr könnte

das reale Bruttoinlandsprodukt saison- und

kalenderbereinigt im zweiten Quartal etwa

ebenso hoch wie im vorangegangenen Drei-

monatsabschnitt gewesen sein. Das Ver-

gleichsniveau des Vorjahres würde damit wie

zuvor um gut 1�2 % überschritten.

Bei der Bewertung des zweiten Quartals sind

aber die Besonderheiten in den ersten drei

Monaten dieses Jahres mit zu berücksichti-

gen. Faût man deshalb zur Glättung von Son-

dereinflüssen ± wie zum Beispiel der in

diesem Jahr frühen Lage des Osterfestes ±

das erste und zweite Quartal 1999 zusam-

men, so ist die gesamtwirtschaftliche Produk-

tion gegenüber dem zweiten Halbjahr 1998

mit einer saison- und kalenderbereinigten

Jahresrate von schätzungsweise 1�2 % ge-

wachsen. Das war etwas weniger als in der

zweiten Hälfte des Vorjahres, als sich das

Wachstum im Vergleich zu den ersten sechs

Monaten von 1998 spürbar verlangsamt

hatte. Die gesamtwirtschaftlichen Aktivitäten

haben sich zwar inzwischen erkennbar stabili-

siert, die konjunkturelle Grunddynamik dürfte

aber erst im späteren Jahresverlauf kräftiger

werden.

Wenn die Erzeugung im Verarbeitenden Ge-

werbe1) ungeachtet der guten Auftragsent-

wicklung im zweiten Quartal wohl nicht

höher war als in den ersten Monaten dieses

Jahres, so hat dabei sicherlich mitgespielt,

daû zum Teil Groûaufträge vergeben worden

sind, die erst nach und nach produktionswirk-

sam werden. Hinzu kam ein früher Beginn

der Sommerferien in groûen Bundesländern.

Insgesamt ging das industrielle Fertigungs-

volumen nicht über den Vergleichsstand des

Vorjahres hinaus, was auch für das gesamte

erste Halbjahr 1999 gilt. Die Auslastung der

Kapazitäten ist nach den Umfragen des ifo In-

stituts im Verlauf der letzten Monate noch-

mals etwas zurückgegangen. Im Juni wurde

der vorangegangene Höchststand, der im

Frühjahr 1998 erreicht worden war, um gut

zwei Prozentpunkte unterschritten. Gleichzei-

tig verblieb aber noch ein ebenso groûer Vor-

sprung zu dem letzten Tiefstand im Jahr

1996. Das Niveau der gegenwärtigen Ausla-

stung kann daher wohl als durchschnittlich

saisonbereinigt, vierteljährlich

%
Kapazitätsauslastung 1)

lin. Maßstab

0

Produktion
1995 = 100, log. Maßstab

x)

Produktion und Auslastung
im Verarbeitenden Gewerbe

1 Ergebnisse des ifo Konjunkturtests. — x Bis
zur Anpassung an die Vierteljährliche Pro-
duktionserhebung vermutlich unterzeichnet.
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1 Eine Beurteilung der Produktionsentwicklung im Verar-
beitenden Gewerbe wird gegenwärtig dadurch er-
schwert, daû zwar die Angaben für die ersten drei
Monate an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produk-
tionserhebung angepaût wurden (was zu einer Korrektur
um drei viertel Indexpunkte nach oben geführt hat), die
Zahlen für April bis Juni aber noch nicht revidiert worden
sind.

Erzeugung im
Verarbeitenden
Gewerbe...

... und Kapazi-
tätsauslastung



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
August 1999Stand:19. August 1999

31

bezeichnet werden. Die Auftragsbestände

haben nach dem Urteil der Unternehmen zu-

letzt nicht weiter abgenommen, und die Be-

urteilung der Fertigwarenlager verschlech-

terte sich nicht mehr.

Die Produktion des Bauhauptgewerbes ist

den vorliegenden Informationen der amt-

lichen Statistik nach im zweiten Quartal unter

Berücksichtigung der jahreszeitlich üblichen

Schwankungen mit einem Minus von 3%

deutlich hinter dem Ergebnis der Wintermo-

nate zurückgeblieben. Dabei ist aber zu be-

achten, daû zum einen der vergleichsweise

milde Winter die Arbeiten am Bau damals

weniger als üblich behindert hat. Zum ande-

ren ist entsprechend der Totalerhebung eine

Korrektur dieser Zahlenangaben nach oben

sehr wahrscheinlich. Insgesamt könnte der in

saisonbereinigter Betrachtung jetzt noch aus-

gewiesene Produktionsrückgang so stark revi-

diert werden, daû sich im Vorjahrsvergleich

kein Rückstand mehr ergäbe. Ein nennens-

werter positiver Beitrag zum gesamtwirt-

schaftlichen Wachstum ist aber auch dann

kaum zu erwarten.

Die Lage am Arbeitsmarkt dürfte sich in den

letzten Monaten kaum verändert haben. Die

Zahl der Arbeitslosen ist im bisherigen Jahres-

verlauf leicht gestiegen. Ende Juli waren ± den

Angaben der Bundesanstalt für Arbeit nach ±

saisonbereinigt 4,12 Millionen Personen als

erwerbslos registriert. Damit wurde der ver-

gleichbare Vorjahrsstand lediglich noch um

knapp 110 000 unterschritten gegenüber

rund 350 000 im Mittel der ersten drei Mo-

nate des Jahres. Die saisonbereinigte Arbeits-

losenquote belief sich zuletzt auf 10,5%.

Dies war knapp ein halber Prozentpunkt

weniger als zwölf Monate zuvor. Dabei ist

aber zu beachten, daû ein Teil der Verringe-

rung auf einer statistischen Anpassung der

Zahl der Erwerbspersonen aufgrund eines

höheren Schätzwertes für die geringfügig Be-

schäftigten beruht.

Zu dem Anstieg der Arbeitslosenzahl hat bei-

getragen, daû die Beschäftigungschaffenden

Maûnahmen der Bundesanstalt für Arbeit re-

duziert worden sind. Ende Juli nahmen an

solchen Programmen 420 000 Arbeitnehmer

teil. Das waren zwar immer noch etwa

ebenso viele wie im Vorjahr; der Stand zu

Ende des Winters wurde aber um 45 000 un-

terschritten. Auch Kurse zur beruflichen Wei-

terbildung wurden weniger intensiv einge-

setzt als zuvor. Hier waren Ende Juli noch

saisonbereinigt, vierteljährlich

%
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Produktion und Auslastung
im Bauhauptgewerbe

1 Ergebnisse des ifo Konjunkturtests; West-
deutschland. — x Bis zur Anpassung an die
jährliche Totalerhebung vorläufig.
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345 000 Personen beteiligt, rund 35 000 we-

niger als vor vier Monaten. Demgegenüber

konnte die Jugendarbeitslosigkeit bislang mit

Hilfe des Sofortprogramms der Bundesregie-

rung nach den Schätzungen der Arbeitsver-

waltung um etwa 20 000 bis 25 000 Perso-

nen verringert werden.

Die Reduzierung der arbeitsmarktpolitischen

Maûnahmen bedeutet für sich genommen

eine Verringerung der statistisch erfaûten Be-

schäftigten auf dem zweiten, staatlich geför-

derten Arbeitsmarkt. Darüber hinaus dürften

aber zugleich Arbeitsplätze in Teilbereichen

des originären Arbeitsmarkts verlorengegan-

gen sein. Dies gilt jedenfalls für die Industrie

und die Bauwirtschaft. Das Handwerk mel-

dete einen reduzierten Arbeitskräfteeinsatz

nicht nur im Bau- und Ausbaugewerbe,

sondern auch in den Dienstleistungssparten.

Wenngleich weiterhin keine Angaben der

amtlichen Statistik über die Zahl der Er-

werbstätigen insgesamt vorliegen, so dürfte

sich die Zunahme der Beschäftigung, wie

sie im Jahresverlauf 1998 festzustellen war,

im ersten Halbjahr 1999 nicht fortgesetzt

haben.

Von den Kündigungen im Bereich der soge-

nannten 630-DM-Jobs wird die Beschäftig-

tenzahl weit weniger beeinfluût, als anhand

der sich jüngst häufenden Meldungen vermu-

tet werden könnte. Nach amtlicher Statistik

war beispielsweise die Zahl der entsprechen-

den Teilzeitbeschäftigten im Einzel- und

Groûhandel sowie im Gastgewerbe im April

dieses Jahres, als die Neuregelung in Kraft

trat, um gut 105 000 oder nahezu 6% nied-

riger als im Vormonat. Die Zeitungsverleger

berichteten von 20 000 ausgeschiedenen Zu-

stellern. Nicht wenige dieser nur eine geringe

Stundenzahl tätigen Personen haben aber

noch eine andere (Haupt-) Beschäftigung, die

sie auch weiter ausüben. Sie werden also

nicht arbeitslos, bleiben vielmehr erwerbs-

tätig und werden unverändert in den statisti-

schen Angaben erfaût. Zu beachten ist ferner,

daû möglicherweise die ausgeschiedenen

Arbeitskräfte teilweise durch Anwerbungen

vierteljährlich
Tsd

Tsd

%

0

Arbeitslosenquote 1)

Juli

Arbeitsmarktpolitische
Maßnahmen 2)

Veränderung gegen Vorjahr in 1000

Arbeitslose 1)

Arbeitslosigkeit *)

* Angaben der Bundesanstalt für Arbeit. —
1 Saisonbereinigt. — 2 Berufliche Weiter-
bildung und beschäftigungschaffende Maß-
nahmen.
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aus der sogenannten Stillen Reserve, die den

latent erwerbswilligen Teil der Bevölkerung

umfaût, ersetzt werden. Hierfür spricht zu-

mindest, daû die Arbeitsverwaltung von einer

deutlichen Steigerung offener Stellen in Reini-

gungsberufen, beim Hotel- und Gaststätten-

gewerbe sowie bei Zustellungsdiensten be-

richtet. Nicht zuletzt wurden vermehrt Leihar-

beitsfirmen eingeschaltet. Bei der Zahl der Er-

werbstätigen könnten daher die Veränderun-

gen insgesamt vergleichsweise gering aus-

fallen. Das Arbeitsvolumen allerdings, das die

geleisteten Arbeitsstunden miût, dürfte per

saldo deutlich sinken.

Die anhaltend hohe Zahl von Arbeitslosen

sollte nicht verdecken, daû hinter dem ver-

meintlich festgefügten Bestand nach wie vor

umfangreiche Bewegungen am Arbeitsmarkt

stattfinden. Derartige Vorgänge werden ins-

besondere durch die kürzlich veröffentlichten

Ergebnisse der Bewegungsanalyse sowie der

Strukturanalyse vom vergangenen Jahr er-

faût. So waren beispielsweise von den rund

7 1�2 Millionen Personen, die ihre Erwerbslosig-

keit im Verlauf von 1998 beendeten, gut drei

Viertel nicht länger als ein Jahr ohne Arbeit.

Unter den bis 55jährigen belief sich der ent-

sprechende Anteil sogar auf etwa 80%. Be-

sonders hoch ist die Abgangsrate bei jugend-

lichen Arbeitnehmern. Hier wurden im

Schnitt über neun Zehntel erreicht. Mit stei-

gendem Lebensalter nehmen die Quoten

deutlich ab, erreichten aber in der Alters-

gruppe der 50- bis 55jährigen noch immer

fast zwei Drittel. Langzeitarbeitslosigkeit, das

heiût nach der allgemeinen Definition Er-

werbslosigkeit von mehr als einem Jahr, kon-

zentriert sich daher in der Gruppe der 55- bis

65jährigen. Gemessen am Bestand waren

von den ein Jahr und länger Arbeitslosen

zwei Fünftel über 55 Jahre alt. Wieviele dieser

älteren Personen, die einen wesentlichen Teil

des strukturellen Kerns der Arbeitslosigkeit

ausmachen, noch tatsächlich für den Arbeits-

markt zur Verfügung stehen, ist schwer abzu-

schätzen.

saisonbereinigt, vierteljährlich, log. Maßstab

Inland

1)

davon:

Ausland

Volumen, 1995 = 100

Auftragseingang

insgesamt

Nachfrage im
Verarbeitenden Gewerbe

1 Vergleichbarkeit wegen Umstellung der
Statistik gestört.
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Auftragslage

Die Erwartung einer Belebung der Konjunktur

stützt sich insbesondere auf die deutliche Ver-

besserung der Auftragslage in der deutschen

Industrie. Preisveränderungen und jahreszeit-

lich übliche Bewegungen ausgeschaltet, sind

die Auftragseingänge beim Verarbeitenden

Gewerbe im zweiten Vierteljahr um knapp

3 1�2 % höher gewesen als im vorangegange-

nen Dreimonatsabschnitt, der seinerseits be-

reits eine leichte Zunahme gebracht hatte. Im

Vergleich zum letzten Tiefpunkt im Herbst

vergangenen Jahres ergibt sich eine Auswei-

tung der Orders um mehr als 3 1�2 %. Zwar

wurde das Auftragsniveau des Vorjahres noch

immer leicht unterschritten, im ersten Quartal

dieses Jahres hatte der Rückstand aber noch

fast 4% betragen. Den Ergebnissen der ifo-

Umfragen nach hat sich durch den breiter ge-

wordenen Auftragsfluû auch die Reichweite

der Auftragsbestände, die im Winter auf ih-

ren niedrigsten Stand in den letzten zwei Jah-

ren gefallen war, wieder erhöht.

Besonders kräftig sind die Bestellungen

aus dem Ausland gestiegen. Saisonbereinigt

waren sie im Mittel der Frühjahrsmonate um

5% höher als im Winter, das Niveau vom

Herbst 1998 übertrafen sie um nahezu

5 1�2 %. Damit wurde auch der vorjährige Ver-

gleichsstand, der gegen Ende vergangenen

Jahres zunehmend unterschritten worden

war, wieder übertroffen.

Die Mehrnachfrage betraf alle groûen Be-

reiche des deutschen Industrieangebots.

Wenn auch das Investitionsgütergewerbe mit

6% Nachfragezuwachs im Quartal an der

Spitze lag, so blieben die Hersteller von Vor-

leistungsgütern als auch von Gebrauchs- und

Verbrauchsgütern nicht allzu weit dahinter

zurück. Im Bereich der Gebrauchsgüter

wurde auch der Vorjahrswert mit annähernd

6% am deutlichsten übertroffen. Zwar

konnte das Vorleistungsgütergewerbe damit

nicht Schritt halten, die Geschäftsabschlüsse

gingen zuletzt aber wieder über die Ver-

gleichszahlen des Vorjahres hinaus. Lediglich

der Investitionsgütersektor bewegte sich wei-

terhin unter dem damaligen Auftragsniveau,

doch war der Rückstand zuletzt nicht mehr

so groû wie noch zu Jahresanfang. Extreme

Unterschiede im einzelnen kennzeichnen da-

bei die Entwicklung. Während die Hersteller

von nachrichtentechnischen Geräten Auf-

tragszuwächse von bis zu 50% gegenüber

dem Vorjahr erzielten, gingen die Bestellun-

Auftragseingang im Verarbeitenden
Gewerbe nach Hauptgruppen *)

Veränderung gegen Vorjahr in %

1998 1999

Position Jahr 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

Auslandsnachfrage 2,6 ± 0,9 ± 3,3 ± 3,2 1,1

Vorleistungsgüter ± 1,6 ± 4,4 ± 8,4 ± 3,0 2,1
Investitionsgüter 5,2 ± 0,9 ± 2,4 ± 6,2 ± 1,5
Gebrauchs- und
Verbrauchsgüter 7,1 8,3 8,3 4,0 5,8

Inlandsnachfrage 3,6 4,3 ± 1,3 ± 4,4 ± 1,3

Vorleistungsgüter 3,0 2,0 ± 2,3 ± 3,2 ± 1,2
Investitionsgüter 6,8 10,0 0,6 ± 6,7 0,1
Gebrauchs- und
Verbrauchsgüter ± 0,3 1,0 ± 2,0 ± 3,9 ± 4,0

* Volumen, kalenderbereinigt.
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gen beim Sonstigen Fahrzeugbau, zu dem

insbesondere der Luft- und Schienenfahr-

zeugbau sowie der Schiffbau gehören, mit

zweistelliger Rate zurück. Im Maschinenbau,

der wichtigsten Branche des Investitions-

gütergewerbes, hat sich das Minus gegen-

über dem Vorjahr von rund 13 1�2 % im ersten

Quartal auf etwa 8% im Frühjahr verringert.

Der Auftragseingang aus dem Inland erhöhte

sich saisonbereinigt im zweiten Vierteljahr

gegenüber dem Durchschnitt der Monate

Januar bis März um rund 2%; im Vergleich

zum Tiefstand im vierten Quartal 1998 ergibt

sich eine Zunahme um 2 1�2 %. Damit wurde

das Niveau der entsprechenden Zeit des Vor-

jahres weiterhin unterschritten, und zwar zu-

letzt um etwa 11�2 %, nach noch 4 1�2 % im

ersten Jahresviertel.

Verbessert hat sich insbesondere die Auf-

tragslage bei den Investitionsgüterproduzen-

ten, doch wurden auch im Bereich der Vorlei-

stungsgüter deutliche Zuwächse erzielt. Das

Investitionsgütergewerbe konnte auch wie-

der zu dem Orderniveau des Vorjahres auf-

schlieûen. Für Vorleistungen verringerte sich

der Rückstand auf reichlich 1%. Demgegen-

über sind die Inlandsbestellungen an das Ge-

brauchs- und Verbrauchsgütergewerbe im

Frühjahr kaum höher als im Winter gewesen.

Das Minus im Vorjahrsvergleich blieb mit 4%

weit überdurchschnittlich groû. Die Entwick-

lung wäre noch ungünstiger ausgefallen,

wenn es im Vorfeld von Preiserhöhungen im

Juni nicht verstärkt zu Kraftfahrzeugkäufen

gekommen wäre.

Auch wenn in den letzten Monaten die inlän-

dischen Bestellungen von Investitionsgütern

zugenommen haben ± saisonbereinigt über-

trafen sie im zweiten Quartal den Tief-

punkt im Herbst 1998 um 4% ±, so erscheint

es doch verfrüht, hieraus bereits eine nach-

haltige und breit angelegte Investitionstätig-

keit ableiten zu wollen. Bisher nämlich hat

sich die Nachfrage auf die Segmente Nach-

richtentechnik und Fahrzeugbau konzen-

triert, wohingegen wichtige Bereiche wie

der Maschinenbau oder die Datenverar-

beitung weitgehend auûen vor blieben. Dar-

über hinaus ging ± wie zuvor erwähnt ± die

Auslastung der vorhandenen Anlagen bis zur

Mitte des Jahres zurück, so daû ein Erweite-

rungsbedarf vielerorts nicht dringlich er-

scheint. Trotz weiterhin günstiger Finanzie-

rungsbedingungen zeichnet sich insoweit

eine nur mäûige Ausweitung der Investitions-

ausgaben im laufenden Jahr ab. In diese

Richtung weisen auch die Umfragen des ifo

Instituts, wonach die Planungen der west-

deutschen Unternehmen eine Aufstockung

der Aufwendungen für Anlagen und Bauten

von lediglich gut 4% nach fast 12% im Jahr

1998 vorsehen.

Trotz der verhaltenen Investitionsabsichten

deuten gegenwärtig nicht nur in der Industrie

die Zeichen auf eine konjunkturelle Belebung

hin; auch im Baugewerbe läût, wie erwähnt,

die positive Entwicklung der Geschäftsab-

schlüsse eine allmähliche Verbesserung der

Lage erwarten. So haben sich die Auftrags-

eingänge beim Bauhauptgewerbe seit An-

fang dieses Jahres gegenüber dem letzten

Tiefpunkt im Herbst 1998 deutlich erhöht. Im

zweiten Quartal gingen sie saisonbereinigt

Inlands-
nachfrage

Verhaltene
Investitions-
tätigkeit

Bauhaupt-
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um rund 6% über das damalige Niveau

hinaus, wobei etwas mehr als die Hälfte auf

die Wintermonate und gut zwei Fünftel auf

das Frühjahr entfallen. Der vergleichbare Vor-

jahrsstand wurde weiterhin um reichlich 2%

übertroffen.

Dabei scheint sich die Lage in den neuen Bun-

desländern, in denen die Bauwirtschaft seit

längerer Zeit schon einem harten strukturel-

len Anpassungsprozeû ausgesetzt ist, allmäh-

lich zu entspannen. Zumindest sind die Auf-

tragseingänge saisonbereinigt in den Mona-

ten April bis Juni deutlich höher als zuvor ge-

wesen, und das Vergleichsergebnis von 1998

wurde im Durchschnitt um 2 1�2 % übertrof-

fen.

Die kräftigsten Zuwächse der Nachfrage in

Deutschland insgesamt waren in der gewerb-

lichen Wirtschaft zu verzeichnen. Nachdem

die seit Mitte 1998 anhaltende leichte Zu-

nahme der Auftragserteilungen im Winter

zum Stillstand gekommen war, erhöhten

diese sich nunmehr ± saisonbereinigt betrach-

tet ± erneut um knapp 4%. Folgt man den

Genehmigungen, so dürften neben Büro-

und Verwaltungsgebäuden manche schon

früher beantragten Fabrik- und Werkstatt-

bauten begonnen worden sein. Bahn und

Post starteten ebenfalls gröûere Bauvor-

haben.

Im öffentlichen Bau hat sich die positive Ten-

denz in den Frühjahrsmonaten fortgesetzt. Im

Mittel des zweiten Quartals wurden saisonbe-

reinigt um 2% höhere Aufträge vergeben als

im ersten Jahresviertel. Besonders lebhaft war

die Ordertätigkeit im öffentlichen Hochbau,

wo das Auftragsvolumen des Vorjahres um

81�2 % übertroffen wurde. Der Straûenbau,

der weitgehend unter der Regie öffentlicher

Institutionen steht, blieb demgegenüber um

rund 1% hinter dem Vergleichsstand von

1998 zurück. Dies bewirkte, daû die Auf-

tragsvergaben der öffentlichen Auftraggeber

insgesamt etwas niedriger als ein Jahr zuvor

waren.

saisonbereinigt, vierteljährlich, log. Maßstab
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Schlieûlich kam es auch im Wohnungsbau im

Zeitabschnitt April/Juni zu einer leichten Zu-

nahme der Auftragseingänge, wodurch sich

der Rückstand gegenüber dem Vergleichs-

niveau des Vorjahres auf 2% verkleinerte. Es

erscheint jedoch fraglich, ob damit die Flaute

in der Wohnungsbautätigkeit als überwun-

den angesehen werden kann. Die Baugeneh-

migungen jedenfalls deuten noch nicht auf

eine durchgreifende Besserung hin. So ist die

Zahl der genehmigten Wohnungen im ge-

samten Bundesgebiet zuletzt verstärkt hinter

dem Vergleichsstand des Vorjahres zurückge-

blieben. Maûgeblich hierfür war die Entwick-

lung in den alten Bundesländern, wo der

Rückgang gegenüber 1998 erstmals seit län-

gerem und ähnlich wie in Ostdeutschland

zweistellig ausgefallen ist. Saisonbereinigt

wurde das schon niedrige Niveau des ersten

Quartals auch im Zeitabschnitt April/Juni

kaum überschritten. Der Einfamilienhausbau

entfaltete nicht mehr genügend Schwung,

um die anhaltende Verschlechterung im Miet-

wohnungsbau aufzufangen. Es bleibt abzu-

warten, ob dies nur eine vorübergehende

Schwächephase war. Zumindest wichtige

Rahmenbedingungen für den Bau können

unverändert als durchaus günstig bezeichnet

werden. So ist das Niveau der Hypotheken-

zinsen weiterhin vergleichsweise niedrig,

wenngleich es inzwischen etwas angezogen

hat, und die Preise für Neubauleistungen sind

im Frühjahr nochmals leicht gesunken. Trotz

der Erhöhung des Mehrwertsteuersatzes im

vergangenen Jahr blieb der Gesamtbaupreis-

index für Wohngebäude bis zuletzt hinter

dem Stand des Jahres 1995 zurück.

Preise

Wenngleich der Tiefpunkt in der allgemeinen

Preisentwicklung inzwischen durchschritten

scheint, hält sich die Teuerung nach wie vor

in engen Grenzen. Gemessen an der Vor-

jahrsrate des Preisindex für die Lebenshaltung

aller privaten Haushalte belief sie sich im Juli

auf lediglich 0,6%. Im Januar und Februar,

die den niedrigsten Stand markieren, war

eine Teuerung binnen Jahresfrist von 0,2%

gemessen worden. Die jahreszeitlich üblichen

Schwankungen ausgeschaltet, erhöhten sich

die Verbraucherpreise in den Monaten Mai

bis Juli um knapp ein halbes Prozent, was auf

ein Jahr hochgerechnet einem Anstieg um

etwa 11�2 % entspricht. Damit ist auch weiter-

hin ± den gängigen Definitionen nach, die

auch Meûungenauigkeiten berücksichtigen ±

Preisstabilität gewahrt.

Die leichte Verstärkung des Preisanstiegs in

den letzten Monaten war nahezu ausschlieû-

lich den Energieträgern zuzuschreiben. Insbe-

sondere die Verbraucherpreise für Mineralöl-

erzeugnisse sind im Gefolge der spürbaren

Verteuerung von Rohöl auf den internationa-

len Märkten, die zeitweise durch die Abwer-

tung des Euro gegenüber dem US-Dollar aus

deutscher Sicht noch verstärkt wurde, nach

oben angepaût worden. Saisonbereinigt sind

die Energieträger insgesamt, zu denen unter

anderem auch Strom und Gas für den Ver-

brauch in den privaten Haushalten gehören,

daher im Juli um rund 2 1�2 % teurer als im

April gewesen. Damals war es bereits in Zu-

sammenhang mit der Heraufsetzung der

Energiesteuern zu einem Preissprung um

5 1�2 % gekommen. Insgesamt sind die Ener-

Wohnungsbau

Weiterhin
günstiges
Preisklima

Verteuerung
der Energie



Deutsche
Bundesbank
Monatsbericht
August 1999 Stand:19. August 1999

38

giepreise damit seit Jahresanfang für den Ver-

braucher saisonbereinigt um etwa 9% gestie-

gen. Der Preisabstand zum Vorjahr, der im

Januar mit ± 4% noch deutlich negativ gewe-

sen war, erreichte im Juli + 5 1�2 %.

Ohne die Energieträger gerechnet, übertrafen

die Verbraucherpreise zuletzt kaum das

Niveau vom Jahresanfang; die Vorjahrsrate

verringerte sich von 0,6% im Januar auf

0,1% im Juli. Wesentlich hierfür war eine im

Vergleich zu 1998 sehr moderate Preisent-

wicklung bei den gewerblichen Waren. Zur

Jahresmitte sind die Preise hier erstmals in

den neunziger Jahren unter den Stand des

Vorjahres gesunken. Deutlich billiger als zur

gleichen Zeit von 1998 waren im Juli darüber

hinaus Nahrungsmittel. Günstige Angebote

bei den Saisonwaren sowie ein sich generell

verschärfender Wettbewerb im Einzelhandel

lieûen die Preise der Ernährungsgüter auch

saisonbereinigt betrachtet sinken. Im Bereich

der Dienstleistungen haben sich insbesondere

die Tarifsenkungen für Telefongespräche

preisdämpfend ausgewirkt. Bei den Woh-

nungsmieten verlangsamte sich der Anstieg

im Vorjahrsvergleich auf rund 1%.

Der starke Anstieg der internationalen Öl-

notierungen hat die deutschen Einfuhrpreise

wesentlich bestimmt. So lief die stabilitäts-

politische Entlastung von der auûenwirt-

schaftlichen Seite im Februar dieses Jahres

aus und machte Preiserhöhungstendenzen

Platz. Saisonbereinigt sind die in D-Mark be-

rechneten Importpreise von damals bis zum

Juni, über den die Angaben der Statistik ge-

genwärtig nicht hinausreichen, um 2 1�2 % ge-

stiegen. Wurde das vergleichbare Vorjahrs-

niveau zur Jahreswende 1998/99 noch um

rund 6 1�2 % unterschritten, so waren es zu-

letzt nurmehr 13�4 %. Allerdings hat sich auch

auûerhalb des Energiebereichs die Preisten-

denz bei importierten Gütern verändert.

Nimmt man die Energieträger aus der Be-

trachtung heraus, so zeigt sich bei den übri-

gen Warenbezügen aus dem Ausland gleich-

falls eine Verteuerung. Zwar ist diese bisher

noch nicht sehr ausgeprägt, immerhin aber

1995 = 100, saisonbereinigt, log. Maßstab
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hat sich das Minus im Vorjahrsvergleich von

4 1�2 % zu Jahresbeginn auf 2 1�2 % im Juni ver-

ringert, und im saisonbereinigten Verlauf ist

ein Preisanstieg erkennbar. Nicht nur manche

Rohstoffe und Halbwaren waren hiervon be-

troffen, ähnliches gilt vielmehr auch für

Importe von Fertigwaren. Dies könnte ein

Hinweis darauf sein, daû sich solche Erzeug-

nisse früher oder später für den privaten Ver-

braucher verteuern werden.


